
Ländliches Bauen und Innenmechanisierung 

l )ie E,:nfiihj'ullg desii .' i-'.\·olschaftlich-lechllischcll Furlsehn'lIs in der Vi ehw lYlsälUft Ist ellg verbunden mit der 
Projek tierung, Anla.ge und Mechanisicl' lI11g der erfurderl iehen Produklionsbaule1! (Stalla1!lagen mil Nebe·ngebäuden, 
Silos, Speicher -usw.). Die B eschlüsse des 8. Plenums zur Steigerung des )Warktaufkommens in der Viehwir tschaft 
können nur erfüllt werden, WClIl1 moderne Ti erhalluilgsformell (Offens tälle ,usw.) angewendet 1I11d neue Arbeils­
verfahren unle'r B enulzung "euzeillicher Technil, zu r I'roduktiollserhühung britrage1! . 

Daß es dabei sehr wesentlich auf die A llpa.ssu·ng des Sial/ausbaues an die gegebenen ürllichen Verhäll-nisse a-n­
kommt , belegen Dr. A. ANTON und Dr. G HUTSCHENREUTHER in ihrem Beitrag iiber das Dotnhurger 
Stallprofil und seine Anwendung in Offenstatllypen. Dr. E . POTI<E berichlet ausführlich über die Erfahrungell 
mit der Offr./lstatlanlage Groß-Uisewi tz sowohl in teelmischer als auch. in wirtschafllicher H insicht . H ier wird sicht­
bar, wie vorte·ilh.aft neugewonnene Erkflllltnisse noch 1i'iihrend des weileren Aufbaues einer solchen Statlanlage 
genutzt worden sind. Uber die Problematik des Gebirgsoffenstatles schreiben D,·. A . . 4 N 1DN uud D/'. C . H Ul'­
SCH EN R EU THE R. Sie erörlern die A nweml'/tng dieser H allungsform im Gebirge und krit isieren dabei die oft 
anzuheffende Tendenz, solche S tatlaulagen von vo .. the·re·in so einzuricillen, daß ein Geschtossenstatl daraus gemacht 
werden kann. D er Beitrag enthüll neben H inweisen für eine zwc:ckmäßigr Anlage, Grstattung und N[echalli;ier!tn~ 
des Gebirgsoffenstatles auch beachtenswerte ülwnomisclte U berleg1tngen. 

In einer Ergänzung zum A ujsatz von H . IV EDF n in H. 7/ 1960 unterstülzt U. ;\'OA Cl< die F orderung, die S tand­
o·rtplanung nicht zu vemachtiissigen und appelliert an die zus tändigen] nstitutionel1 , in soz ialistischel' Gemeiu ­
.,chaftsarbeit zu helf en, daß extremen Auffassungen bei der Projektierung VOI! Anfang an begegnPl wird. 

/ m letzten Aufsatz dieser R eihe stelten D1'. G. J-IUTSCHENREUTHEH 1Iud cand. lug. E. HA RTUNG eine/l 
Vo·r.'chlag über Verwendung von Zentrahohl'silos für ei ne Spe·ichera1llagL' .m l' Dis/",,,,,i,,,,. F" wri'" inleressant, "" 
erfahren. IVflche M eil1lmg Wissenschafl uud ]'raxis dn z" verlrelen. nie Rrdahlio/l 

Dr. A. ANTON$) und Dr. -Ing . G. HUTSCHENREUTHERU ) 

Das Dornburger Stall profil und seine Anwendung in Offenstalltypen 

Die im ländlichen Bauwese n brwun sch t e hohe Arbei t sprod nk­
ti vitä t wird in der Typenreihe Kaltbaute n durch die i\'las t e n­
bauwe isc und die Anwendung des Tak t verfahrens erreicht. In 
letzter Konsequenz führt das Zu einem einhei tl ichen Ausbau, 
zumind est für alle die Ställe, die inn erhalb eines Taktes zu 
errichten sind. Mit Recht wird jedoch in den landwirtschaft­
lichen Be trieben imm er stärk er di e Ford e rung nach einer An­
passung auch des Ausbaues auf di e örtlic hen wi r tschaftl ichen 
Bedingungen erhoben. Obwohl se it dem 8. Plenum des ZK 
der SED diese Forderung off izie ll unters t üt zt wird, scheiter t 
eine stärkere Rücksichtnahme auf d ie Be lange d er LaTldwirt­
schaft vielfach wege Tl der dadurch notwend igen Umste llungen 
im Taktverfahren. Andererseits hat sic h in der Zwischenzeit 
das in den Offenställ e n des Typs La 15 -59 verwende te Stali­
profil als unbcdingt verbesseru ngsbedürf tig erwiesen. Es ist 
deshalb an der Zeit, über ein S ta ll pro fil 7.U berichten, das sic h 
seit etwa zwei Jahren im VE Lchr- und Vers uchsgut Dvrnbllrg 
recht gut bewährt hat llnd auf Grund der se hr g uten Erfah ­
rungen der Praxis vvll empfohlen werden I< an n . D ie~ gilt a uch 
oeshalb, weil es sich nach e ntsprec he nde r Anpass ung recht 
gut in derzeitigen Einrallmställen e inrich ten läßt und wcil z', 
erwarten ist, daß es wesentlich besser als die bisher übliche 
lJrofilausbilclung den Ansprüc hen de r Praxis genüg t . 

Beschreibung der Dornburger Ställe 

Zwei Rinderoffenställe für je 60 }(ühe m it e t wa gleichelll 
Stallprofil wurden im zweiten Halbjahr 1958 a ls Teil e iner 
neuen GlItsanlage e rrichtet. S tall 1 wu rde im Ok t obe r 1958 
erstmals be LOge n, Stall 2 im Septembcr 1959. 

Die Projektierun g war bereits im J ahre H)5 i. a lso noch "vr 
Beginn des allgemeinen Offenstallprogramms, nach e igenen 
Grundsätzen und Entw ürfe n erfolgt' ). Aus Versuc hsgründen 

>1: ) loshtut fü[,~andwirtsc haftliche Betriebs - und Arbe it s le hre der fricdr ich. 
Schiller-Universität J ena {Dire ktor: Prof. Oe H. A. ROTH) . 
.. *) Lehrstuhl für ländliches Bau we!'e n und Entwerfen der Hoc hsc hul e (,ir 
Architektur und Bau wese n \,Vcimar (Dire ktor : Prof. Dipl.- Ing. H . RE l SS· 
MANN ). 
I) D ie Projektierung führt e das Entwurfs büro für Hoc hbau Cera (Bri­
gade V Jena) im Auftrage und in cogsler Z usa mme narbe it mit dem l ostitut 
für landwirt sc haftlic he Belrie bsJe hre Jena durciL 
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erhie lt der S ta llteil ein besonderes, raumsparendes und wahl­
weisc für die Nutzung als Flach-, Tief- wie auch als Hochlauf­
sta ll gec igne tes Bodenprofil. So soUten llnter sonst gleicl,en 
Verhältnisse n die je nach Nutzungsweise unterschiedlichen 
F ragen der Arbe itswirtschaft, der Technisierung, des Stroh­
verbrauchs usw. untersucht \\'erden 

Di e e twa 15 m (Stall I) bz\\ 16,7;') m (Stall :!) tiefen und 
45 m la nge n Gebäude be stchen aus den in Zimmermanns­
Kons truktion e rrichtete n Bergeräumen und den mit vor­
ge fertig t en Industriebindern überspan·,1ten Stall teilen an der 
Südse ite. Die e ige ntlichen Stallteile sind in beiden Stall­
\'arianten unte rschiedlich breit. 

Beim St a ll I , in der Grundkonzeption \\'egen dh notwendigen 
Un ters uchungen auf Selbstfü tterun g ausgerichtet, wu rd e der 
Futtergang außerhalb des S talles a ngeleg t und die Krippe 
durchgehend an der offenen Südsei te angeordnet. Be i einer 
S tallkapazität vo n 60 Tieren und 7;; cm Freßplatzbreite 
je Tier verbliebe n Jlur d ie Giebelseite n als Zugang zu den 
:\us läuCe n. Unter \'erzicht au f einige Freßplätze hätte s ic h 
ein di rekter Zugang ZII den .\us läu fc n schaffen lassen. Zur 
Selbstfütterung von Heu s teht die gesam te rückwärtige 
Bergeraumfront (75 Cln Freßpla t zbreite je }( uh ), zur Silagp­
SeJbstfü tterung insgesa mt 4· 6 m Sil obrei t e zur Verfügung. 

Den Fut tergang legte ma n be i Sta ll 2 in de n Stallraum, dieser 
,,"u ro e dad urch um den Ante il des FlIttergangs tiefer. Frell­
p la t z ( 1,8 m 2/Kuh) und Liegefläche (3,25 m 2 /K uh ) haben in 
beiden S tä lle n g leic hc Grundmaße. F utte rgänge, Freßplätze 
und Liegefläche n s ind für Trak t oren lind .\nhä nge r voll 
durch fahrbar. 

Das eigentliche Stallprofil (Bild 1) 

Der 2,20 m bre ite Freßplatz besi tzt vvn der l<rippe aus gleich­
mäßig e twa 5% Que rge fä ll e bis zu e iner annähernd 20 Cfll 

hohen und "'" 18 cm hrc iten Beton\\'lI lst. Auf ei ne besondere 
Jauche rinne wurde aus Gründen der besse ren mechanischen 
Säubc run gsmög lic hkc it durch den m it I<ehrbesell und Lade­
schau fe l ausge rüs te ten Frvntlane r verzich tet, s ie \\'l ird e la ufend 
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Bild 1. l'rolilausbildung des Dornburger Stalles I 

Nacharbeit von Hand erfordern. Statt dessen erhielt der 1-reLl­
platz wie auch der übrige Stall boden über die gesamte Länge 
ein Gefälle von I %. Der Jaucheabfluß in die giebelseitig 
gelegene Sammelgrube erfolgt durch einen am Stallende be­
findlichen Rost und ein relativ kurzes Verbindungsrohr. Die 
Seitenfläche der Betomvulst steht rechtwinklig auf der Freß­
fläche und ist oben gut abgerundet. Um einen möglichst hohen 
Miststapel zu erzielen, wurde die Liegefläche 20 cm tiefer als 
der Freßplatz angelegt. Die Höhe der Betonwulst gegenüber 
der Liegefläche beträgt somit 40 cm. Ebenso wie der Freßplatz 
fällt auch die 4,3 m breite Liegefläche 11m 5% bis zu einer 
durchgehend mit Roste n abgedeckten Jaucherinne. Das Längs­
gefälle dieser Rinne beträgt insgesamt 2%. 

Der Freßplatz ist etwa dem Außengelände niveaugleich. Dem­
zufolge war es e rforderlich, die tiefer gelegene Liegefläche mit 
etwas Steigung zu versehen, um ihr Anschluß an das Außen­
niveau zu geben. 

Sowohl Freß- als auch Liegefläche (Bild 2) erfordern besondere 
Zugänge. Für in einer Ebene liegende Schiehetore konnten wir 
uns nicht entscheiden, weil dann zum Öffnen des Tores am 
Futtergaug des Stalles I erst das Tor am Liegeplatz hätte 
weggeschoben werden müssen. Die \,yahl fiel deshalb auf 
Flügeltore. Es ergaben sich Torbreiten von 2,75 m i. L. 

Zur Technologie 

Die Mechanisierung, soweit sie den Stallteil betrifft, wnrde 
auf den Einsatz des RS 09 als Stallarbeitsmasehine orientiert. 
Sowohl Futtergang bz\\'. Futtertisch als auch FrelJplatz und 
Liegefläche sind für Traktoren lind Anhänger befahrbar. Die 
Grünfütterung erfolgt vom normalen , luftbereiften Plattform­
wagen aus. Ein U mladen ist nicht erforderlich. Der Stand­
bzw_ Freßplatz kann über die gesamte stützenfreie Breite 
vom RS 09 mit Ladeschaufel gereinigt und mittels Kehrbesen 
gekehrt werden (Bild 3). In der Regel erfolgt dies zweimal 
täglich. Die spurhaltende Wulst sichert ein sauberes, grad­
liniges Arbeiten in einem einzigen Arbeitsgang, ohne daß die 
sich vor der Kehrschaufel anhäufenden Massen auf die Liege­
fläche überquellen. Viährend des Entmistens dient der Freß­
platz als Standplatz lind Durchfahrt für die schlepper­
gewgenen Hänger. Mit 2,20 m ist er breit genug, um ein 
risikoloses Durchfahren zu gestatten. lnfolge des Qnergefälles 

Als Ladegeräte können wahlweise sowohl Frontlader (RS Oll 
mit Hublader T 150) (Bild 4) als auch hydraulische Schwenk­
greifer (z. B. T 157) (Bild :3) eingesetzt werden. Die Liege­
fläche dient dabei dem Frontlader als Rangierfeld, dem 
Hydraulikgreifer als Standplatz. In beiden 1-ällen sind fiir die­
Ladegeräte optimale Einsatzbedingungen gegehe n. 

Unsere Erfabrungen 

Es \\'ar anfänglich ullgewiU, wie sich die Tiere mit der 1101-

wendigerweise häufig zu überschreitenden Stufe abfinden 
würden. Ebenfalls ließ sich nicht voll abschätzen, ob der durch 
eine relativ hohe Wulst abgegrenzte Freßplatz seine Funktion 
als Triftgang zu den Ausläufen und zur l<rippe sicher erfüllen 
würde. Diese Besorgnisse erwiesen sich schon nach kurzer Zeit 
als völlig unnötig. Möglicherweise gerade wegen der relati,· 
breiten und hohen \Vulst wird diese von den I<ühen voll 
akzeptiert. Obwohl beide Ställe nunmehr seit längerer Zeit voll 

lind der abschließenden \Vul st spurt de r Traktor sicher. 5 

BU:12. h-:übe auf dem aDwrtch~cnden llistpolstcr de<; 
Liegeplatzes (St,ll I ) 
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Bild 3. Tägliches Reinigen tfes 
Freßplatzes mit der Stall­
arbeitsmaschine (RS 09 
mit Anbaugeräten), die 
Wulst die ot aJs Führung 
(Stall I) 

Bild 4. Entmist e n der Ucgt-fJächt" 
mil Fro nl!arle-r (Stall I) 

Bild 5. Elltrllistcn u~r Lit::~dl;icht~ 
mit hydraulischem 
SchwenkhHier (St:\11 1 ) 
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hese t zt sind . ist es in ke in e m Fall zu Tierschäden gel<ommen 
Das ist 11 m so bemerkens" ·erter. a b be reit,; mehrfach in fol ge 
besonderer l ;mst ä nde ei ne DllIlglage ,'on 60 bis 80 cm in Kalif 
genommen wcrden mußte. Die Höhendiffercnz hetrug dort 
gegenüber de m Freßplatz soga r 30 bis ;iO cnl. Sowohl als 
Verkehrsweg für die. Tiere wie allch als Arbeits"'eg be i der 
Stallentmistun g war der Fre ßgang allsreichend breit. Ledig lic ll 
bei Verwendllng der relati'· breiten. vorn VEB Fortschritt 
Neustadt herges te llte n Dllngstreuer erreicht der Sicherhe its­
abstand zum Freßgitter eine I<ritisc he Grenze. An Einstrcu­
bedarf kann a uf Grund IIn sere r E rfahrungen mit et"'a :~ bis 
.1 kg je Tier und T ag während des \Ninterhalbjahre s bei an­
wachsendem i\liststapel gerec hn et werde n , ohne daß täglich 
die Fladen abgesucht werde n miisse n . .\Is " orteilha ft ha t s ich 
im Stall I e rwiese n . dalJ die Tiere de n ,\lI s lauf nur übe r den 
Freßplatz und das gic be lse itige Tor erreichen I<ö nn e n . Die 
Liegefläc he wird dann " 'e niger belaufcn und der Stroh bedarf 
is t in diesem Stall verg leic hs"'e ise ZU lll Stall 2 merklich 
gcringer. Das füh rt daz u . daß zeitweise im Stall 2 a n w ind­
schwachen ode r windruhigen Tagcn den Tieren der ,\ uslauf 
11m über die giebe lseit igen Tore fre igegeben "ire!. 

Die hohe Wulst gestatte t es. de n Dungstapel auf 40 bis ijO cnl 
Höhe anwachsen ZII lasse n, ohne daß Einstreu in ne nn ens­
wertem Umfang au f den Freßplatz verschleppt wird. \Vie bereits 
ausgeführt. is t aber a uch e in e höTlere Stapellage gut möglich. 
Allerdings läßt sich dann nic ht vermeiden. dalJ mehr E in streu 
auf den Freßplatz gerät. Auch bei einer derartige n Höh e 
grenzt die Wuls t Freß- u nd Liegefläche scharf ab und behin­
dert de n Maschineneinsatz nicht. 

Zu dem flir Tie fs tallha ltung ge rin ge n S trohhedarf tragen nebc n 
de r abgrenzenden 'vVulst vo r allem die für ei ne n Laufsta ll 
recht gute n Abflußverhältnisse bei. Sie s ind durc h das fünf ­
prozentige Quergefäll e in Verbindung mit der durchgehend 
abgedeckten j a ucherinn e gege ben . Trotzde m is t de r tägliche 
JaucheanfalJ aus der Liegefläche mit 60 bis 90 I jc Tag un d 
Stall. also etwa l bis I .G I je Tier und Tag, erstaunlich ni edrig . 
Er wird se hr s tark von der Fütterung nnd de r \Vitter un g. 
weniger von der St a pe l höhe beeinflußt. 

Das einproze ntige Längsge fälle des Freßl'latzes Ilat s ic h ai IS­
gezeichn et be ,,·ähr t . ;\ll erd ings ist auf saubere Bauaus flihrun g 
zu achten. ande renfa ll s ka nn es stellenweise zu J a uche ­
ansammlun gen kommen. die durch das tägliche Reinigen mi t 
dem Traktor nur vorübe rge he nd beseitigt werden . Das Quer­
gefälle von 5% sollte man nicht wesentlich verringern . da 
sons t de r Sta ndpla t z nic ht mehr abtrocknet. 

Se lbst bei mittlerer S tape lhöhe e rfolgt di c Entlllistu ng nur 
noc h in zwe i- bzw. dre imonatigem :\i>sta nd . Das ha t s ich im 
Hahme n dcs gesamte n la ndwirtscha(tlic he n Betriebes als 
,wßerordentJic h vort e ilha.ft erwiesen . da ,., ic h nunm ehr dic 
Arbeit des Sta ll ent mist e ns zeitlich hesser in den .\rbeits­
ablau f des Betriebes e in ordn e n läßt. 

Obwohl Stallprofil und technische Ausrüstun g di e Beding un ge n 
für eine Flachstallnutzung in idealer Weise e rf ülle n . wnrue 
die Nutzun g a ls T ief- bzw. Hochlaufstall vorgezogen. Diese 
Erfahrun g ha t mittlerweile auch die breite Praxis bes t ä tig t. 

Der Einbau des Dornbllrger SLnllprofiJs in TypensLälle 

In der R a llllla norcln un g gle icht eier Stall 2 der Offenstalian lagC' 
J)nrnburg ann ähe rnd den derzeitig iiblichen Einrä\ln~ställ~ll 

Die :\laHe für Fre ß- lind Liegeplatz kön ne n desha lb bei der 
Übe rtrag un g des Dornburger Stallpro fil s \ '011 e inge ha lten 
werde n . im Tvp La J.'}-49 steht sogar mit 7.5 m ei ne g rö ßere 
Bre ite zur Verfügung. 

\-fit dem Prinzip der :'Ilaste nba u"'e ise und de r Forderung nach 
ausrc iche nder lichter Stallhöhe läUt es s ich jedoch nicht ver­
einbare n. dem gesamten Stalifußboden e in durchgehendes 
I.ängsge fälle \"on 1% zu ge bcn . Das hat nur ge ringen Einfluß 
a uf di e Entjauchung der Liegefläche, da die zu fordernde 
durchgehende abgedeckte j a nc he rinne in sich mit entspre­
c hendem Gefälle verlegt we rde n kann. Sc hwie riger ist aller­
dings die Jaucheabführun g " 0 111 Freßplat7. z u löse n. 

Einem Ye rzic ht allf laufe nde AbflulJmöglic hk ei t. etwa durch 
.\nwendung der Jauchestaule it ung, kann für den Jllngvieh­
s ta ll bedingt z uges timmt we rde n . 1m Milchviehstall e rscheint 
dies hede nldich . da hier die h yg ie nisc he n r\n spriiche g rößer 
s ind und da auf Grund der besse re n F ütte rung mit einern 
größere n Feuchtigkeitsanfa ll zn rechnen is t . Besonders in 
Betrieben. die in vers t ä rkte m ?d<lße Zuckerrü!.Jen anbaueli. 
dürfte es während der he rbstlichen RübenbJattzeit nicht mög­
lich se in, bei täglich nur zweimaligem Rei nigen der Freßplätzc 
mit we nig Einstreu auszukom men. \Vir e mpfe hlen deshalh 
auch für den Freßplatz den E inbau e in e r durchgehend ab­
gedeckten jallcherinne. di e mit I bis 2% Gefälle in die Jauche­
grube führt. 

Die Rinne sollte am l,esten mit lä ngsget rennten Bohlcn­
stücke n abgedeckt ,,·e rde n . die zwische n sich ausreichende 
,\bstände aufweisen lind sic h nac h unte n verjüngen, so daß 
e ntsprechend dem Prin zip der Kotros th a ltun g mit einiger 
S ic he rhei t auf Selbstreinigllng zu rec hn e n ist (Bild 6). (Unte r-

Bild 6. \'orschlag zur Aus­
bildung der Jauc he­
rinne für den Freß ­
platz bei fehlend em 
Längsgefälle ; ge­
trennte Bohlen mit 
Ouerleistcn alls Hart­
h"'olz bzw. Stabeisen 
verschraubt. Rinne 
mit J bis 1,5% Längs­
gefälle 

s uc hun gsc rgebnisse. die sich mit e ine r derartige n jauc hc ri u[Jc 
bdasse n . s ind nac h Ablauf des komme nden \~ ' inte rs an s dem 
VE 1.ehr- und \ 'ersnc hsg ut Dornburg zu e rwarte n .) Es i~l" 

natürlic h nicht z u umgehen. die R oste von Zeit zu Zeit a uf­
zunehmen un d die Rinne am besten mit ein e rn H andsch iebcr 
zu reinigen . 

Der Einbau des Dornburger Sta l I pro fils in die neu zu errich­
tenden Offen stä lle gewährl e ist e t den Tieren !.Jei geringem Ein ­
streu bedarf e in e n " 'a rme n und trockenen Liegeplatz. Das 
Profil erleichter t au ße rdem das tägliche Reinigen des Freß­
platzes und das in griil.lcren .\bständen erfolgpn(1c E ntmisterl 
des I.iegeplatzes i\ 4099 

Die besten Wünsche und Grüße zum Jahreswechsel 
übermitteln wir allen Freunden, Lesern und Mitarbeitern unserer Zeit schrill. Wir verbinden damit unseren D::mk 
für d ie auch im nun Zu Ende gehenden Jahr gezeigte Treue und das entgegengebrachte Vertrauen sowie für die 
Unterstützung und Anregung. die uns durch die Mitarbeit unserer Leser zuteil wurd... Wir würden uns freuen, 
wenn diese wertvollen Aktivposten für die weitere Entwicklung unserer Zeitschrift auch im neuen Jahre in gleicher 
Weise wirksam bleiben. 

Hef l 12· Dezoml>er 1960 

v ; e I G I ü c k und w e ; t e res c h ö n e E rio I gel, 
Redaktion und Redaktionsousschuß "Deutsche Agrartechnik" 

;"533 




